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peutischen Wert zuzulassen. Wenn reıtungen einer bundesdeutschen ur des menschlichen KöÖörpers
wıderspreche.dem Sse1In sollte, müßte Nan egelung sSınd hıer ebenfalls weıt fort-

ethischen esichtspunkten hıer schärt- geschrıtten. och VOI der Sommer- DiIie Bioethik-Konvention macht eIN-
sten Protest rheben Menschen mıt wollen dıe Bundesländer 1mM mal mehr eutlıc da kuropa, das
Behinderung en dıieselben TUNd- Bundesrat eınen Gesetzentwurtf e1IN- 7Z7ZW al polıtisch und wıirtscha  IC
rechte WIe andere Bürger auch. bringen, der dıe sogenannte „Informa- sammengerückt Ist, hinsıchtlich eiInes
Man kann 11UT1 en, dalß CS sıch be1l tiıonslösung“ bundesweiıt festschreıben Grundkonsenses bezüglıch verbıindlı-
der noch inoffiz.iellen deutschen Fas- soll Im Protokall der Konvention wırd cher erte und unverrückbarer Ma[l3-

stäbe noch eıt auselinanderdrıltet.SUNg des Papıers In diıesem Fall e1- der Begrılft „Organ“ sehr weIıt def1-
00 Übersetzungsfehler andelt In nıert, daß alle eıle des menschlhı- Diıie Bıoethiık-Konvention stellt edig-
Aı der Konvention steht ämlıch chen KÖrpers einschließli: (Gewebe ıch einen 1mM Dıskurs WONNCNHCII
für nıcht DbZW beschränkt urteilsfähıge und Zellen bdeckt: AaUSSCHOMUNCH ethıschen Mindeststandar und damıt
Personen und für nıcht voll geschäfts- sSınd Blut, Blutbestandteıle, izellen, auch 11UT eınen Mındestschutz dar Der

fähıge ersonen der leiche englısche Sperma und emDbryonales und Öötales abschlıeßende Art Z der den
Begrıff, ämlıch „incapacıtated pPCTI- Gewebe tiıonalen Regjerungen freıstellt, eiınen
son  . W1Ie In ATT für behıinderte Per- weitergehenden Schutz der Rechte und

Wenn INa Art 1Im Kontext Würde der Menschen be1l der Anwen-
der anderen Artıkel hest, sınd In Art Europa auch 1ne dung VO 1ologıe und Medizın SC
11UT In der Wiıllensbildung beeıinträch- Wertegemeinschaft? währen, ist 11UT eın schwacher Irost
tıgte ersonen gemeınt und nıcht Be- nıcht zuletzt auch deshalb, we1l sıch
hınderte allgemeın, und dıe Bestim- afür, daß dıe Definıtion dıe SCHANN- künftig dıe Vergabe VO Forschungs-
MUNg wıll dann deren Schutz dıe- ten Bestandteıle nıcht erfaßt, INa CS geldern eher dem europäıischen

andar orlentlieren dürfteLICI Dennoch bedarf gerade der Art gute (Gründe geben, B $ dalß dıes
eiıner weıteren gründlıchen Dıskus- anderer Stelle geregelt WITd. Manche Die Menschenrechte, VO denen dıe

Bıoethiık-Konvention iıhren AusgangS1ON, damıt dıe verfolgte Absıcht der verm dagegen, daß sıch hıer nier-
Bioethık-Konvention eindeutıg WITd. durchgesetzt hätten, dıe den nımmt und dıe S1e fortschreıben möÖöch-
el ollten auch dıe H97 VO den weltweiıt florıierenden Handel gerade S SsSınd 7Z7W al gee1gnet, das Bewußtseın
Vereıinten Natıonen ANSCHOMMCNC mıt diesen Organen nıcht verbo- eines europälischen OS stärken
Deklaratıon der allgemeınen und De- ten en möchten. Dieser Vermu- und konsensfähıigen Regeln kOom-
sonderen Rechte der eistig eNnınder- Lung steht allerdings Art 11 der Kon- MCN, S1e werden jedoch selbst ogefähr-
ten, dıe Deklaratıon VO eISsinkKı mıt vention9 wonach weder der det, WENN S1e olchen konkreten \

teılen führen, WIEe dıes In der vorliegen-den Empfehlungen für dıe Arzte, dıe menschliche KÖörper noch e11e des-
In der bıomedizınıschen Forschung selben als solche einen finanzıellen den Bioethik-Konvention der Fall ist
tätıg sSınd (im der reviıdiıerten Fassung Vorteil begründen dürfen., da dıes der
VO  - 10 VO und auch dıe
16  1INnıen für Forschungsuntersu-
chungen Menschen der SchweiIizerI1-
schen ademıe der medizınıschen
Wiıssenschaft VO 1970/1981 berück-
sıchtigt werden. In Deutschland WITd
ein olcher medizınıscher ıngr1 (oh Frankreıich Keılıne 99  uCcC  C  r

therapeutischen Wert In der Wiıl-
lensbiıldung beeıinträchtigten ersonen des Relıg1ösen“
ZU /7weck der medizınıschen For-
chung) WG das Betreuungsgesetz SO laizistisch Frankreich In vieler Hinsicht auch 1st und en Erhebungen ZUN relt-
geregelt und nach den SS 1904, 1906 gLösen Sıtuation der Gesellschaft gehören seıt langem ZUFM festen Rıtual In der fran-
BGB grundsätzlıch allenfalls dann C1- zösischen Öffentlichkeit. Fıne Neue Untersuchung sieht InNe weıltere Frosion des
au WE der eireuer einwillıgt. Religiösen.
Ergänzt WITrd dıe Bioethik-Konvention
ÜT e1in Protokall ZUT Organtrans- „Sıind dıe Franzosen noch katholisch‘?“ un AUS dem 0S 1986 S1e Wal 1mM

autete der 1te einer Buchveröffentlı- Vorfeld des Besuches VO Johannesplantation, das dıe Organentnahme
VO verstorbenen pendern Öördern chung einer Gruppe VO französıschen Paul I1 In der Regıon Lyon veröffent-

1C worden unternahm dıe For-SOWIE UOrganhandel und ngleich- Religionssoziologen (Guy ichelat,
behandlung verhindern soll Aus eth1- Julien otel, Jacques Sutter, Jacques schergruppe eiıne auf dıe rage nach
scher IC kann Ial d1eser Z1iel- Maıitre) VO  a 1991 (erschıienen 1m Ver- der kırchlichen Zugehörigkeıt („ap
setzung L11UT zustiımmen. Diıie Vorbe- Jag er Auf der Basıs einer eIira- partenance‘“‘) zentrierte Analyse der
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herrschenden relıg1ösen Eınstellungen. Jacques Sutter VO Centre Natıional de es In em ze1igt dıe Untersuchung
„51nd dıe Franzosen noch gläubig‘?“ la Recherche Scientifique (CNRS) deu- 1ıne fortgesetzte Erosion des AUDensS

könnte INan eiıne weıtere Untersu- tel dıesen Befund mıt dem Per- 1mM Sinne eiInes persönlıchen Be-
chung derselben Forschergruppe über- spektivenwechsel, WIEe S auch den De1- kenntnisses. Auf dıe rage, welche Be-
schreıben, deren Ergebnisse 1m den Untersuchungen zugrunde 1eo deutung der (laube 1m Alltagsleben
Maı der Offentlichkeit vorgeste WUT- ıne iıdentitätsbezogene Bezeiıchnung für dıe Beiragten habe, o1Dt 1ıne
den als ,5  atholık“ 1e 1m weıthın 11ONO- (SIESN VO D Prozent „Wwen1g” DbZw.
Diesmal e1iNg wenıger dıe inst1- konfessionell gepragten Frankreıich „gal keine“ A VOI acht Jahren
tutionelle Seıte VO elıg10n, als viel- zunächst auch dann noch relatıv stabıl, dies noch 54 Prozent. Und auch
mehr dıe exıstentielle Dımensıon, als CS beım Bekenntnis ZUT eigenen den 47 Prozent der Befragten, dıe dem

Glaubensüberzeugungen, Ver- „Zugehörigkeıt“ Z Kırche bereıts Glauben eiıne mehr oder mınder oroße
halten 1m Umgang mıt Normen u.a kräftieg Tröckelte Se1t Mıiıtte der 700er posıtıve Bedeutung einräumen, beJa-
Auftraggeber dieser wıederum VO Tre o1ng dıe Bereı1itschaft zurück, sıch hen lediglich I6 Prozent dıe VOLSCOC-
Guy iıchelat, Jacques Sutter und Iul= als nhänger eiıner konkreten, inst1- bene Antwortmöglıichkeıt SeImMe sehr

ote]l VOLSCHOMMCHECNR Untersu- tutionell aren elıg10n ezeıch- oroße Bedeutung‘‘.
chung sSınd dıe Parıser Tageszeıtung HSO 19130| („Gehören SIie eiıner elıgıon Während dıe (Gesamtzahl derjenıgen,onde, dıe Wochenzeıitschrift La VIie, ans), während dies be]l der rage nach dıe sıch als „gläubiıg” bezeıichnen. 11UTIdıe Monatszeıtschrift TL’Actualıite Refli- dem identitätsstiftenden Relıgionsbe- unwesentliıch abgenommen hat, enQLEUSE ANS le on SOWIE das SURC- ZUE („Was ist Ihre Religion?“‘) erst In sıch ınnerhalb cMeser Kategorıe Ver-nannte Forum des communautes den etzten Jahren eiıntrat.
chretiennes. Durchgeführt wurde dıe Mıt anderen Worten In den etzten schıiebungen ergeben: dıe Zahl der AUs

„Überzeugung Gläubigen” INg dem-Befragung 1mM Januar 1994 VO Me1- Jahren brachten relıg1Öös nıcht praktı- nach VO 3() Prozent auf 24 Prozentnungsforschungsinstıtut CSA DiIe dre1 zierende Franzosen und Französınnen rück. während der Anteıiıl derjen1ıgen,genannten Zeıtungen und Zeıitschrif- hre relıg1öse „Identität“ mıt ihrer Le- dıe In ihrem Glauben .„„Uunsıcher“ SIınd,ten dıe rhebung AdUus (vgl Le benspraxıs ın Übereinstimmung,
onde, La Vle., L VAGC: VO 13 auf 167 Prozent anstıeg. In äahnlı-dem S1€e sıch nıcht länger 1mM Sınne chem Umfang stieg dıe /Z.ahl derJjJen1-tualıte Religieuse dans le onde, eiıner internalısıerten allgemeınen
15.5.94). Befragt wurden insgesamt Norm als katholıisch bezeichnen. SO1l1- SCNH, d1e sıch selbst als „ungläubıig‘

einstufen, VO 14 auf 19 Prozent.1064 Personen 1Im er VO über 185 dern sıch zunehmend bereıitwilliıger
Jahren ıhrem Status als „ohne elıg1on“” le-

bend bekennen. Wıe Glauben un
An anderer Stelle Ird dıe relıg1öse wıissenschaftliıch-technıscheMan bekennt sıch dazu, hne Selbstdefinition deutlicher VOIN der Lebenswelt zusammenbrıingen?Religion en Zugehörıigkeıt eiıner Reliıg10nsge-
meınschaft unterschıeden, mıt dem KEr-

Irotz des vergleichsweise kurzen zeılt- gebnıs, daß dıe Zahlen noch SC Irotz olcher Rückgänge deutet sıch In
iıchen Abstandes zwıschen den beıden ringer ausfallen Eın für dıe relıg1ösen den Ergebnıissen diıeser rhebung keın
Untersuchungen zeigen sıch be1l 1N1- Verhältnıisse Frankreıchs typıscher mögliches Ende der eligion Den
SCH klassischen religionssoziologischen OC VO eiwa Prozent der Beflrag- Satz „Mıt dem Glauben habe ich
Indikatoren nıcht unbeträchtliche Un- ten definıert sıch selbst weltan- abgeschlossen“ bejahen 11UT IR Prozent
terschiıede. Bısher galt CS als ( schaulıch mıt Charakterisierungen WIEe und verneiınen /l Prozent. £u mehr als
Mac. daß sıch etiwa vier VO fünf „humanıstısch“, CHMSUNCH , atho- WEe1 Drıttel, ämlıch TD Prozent, VCI-

Franzosen als ‚katholısch“ bezeıiıchne- ısch“ und „gläubig‘“. ıne weıtere neınen dıe Befiragten den Satz, „eINES
en 1esmal 6S ingegen 1UT 67 Gruppe VON Napp 20 bıs 24 Prozent ages werden alle Relıgıonen VCI-

Prozent. DiIe Angaben über dıe regel- sıeht sıch als „indıfferent‘‘, „ratıonalı- schwınden“, und ın geringerem
mäßıige relıg1ös-kırchliche Praxıs VCI- stisch‘‘, „atheıstisch“ oder „spırıtualı- Ausmaß, 63 Prozent, dıe Behauptung
aänderten sıich 1Ur unwesentlıich VO elf stisch‘‘. Das Schlußlic. bılden mıt Je IM der heutigen Zeıt ist 6S nıcht mehr
Prozent 1Im He 1986 auf acht Prozent wenıger als zehn Prozent Selbstdefin1- nötıg lauben“. 6’7 Prozent der Be-
1994 ugleıc stıieg der Anteıl derjJen1- tionen W1Ee „agnostisch“, „protestan- iragten gestehen der elıgıon ‚.Wdl

SCNH, dıie VO sıch9 S1€e hätten „ke1l- tisch‘“, „muslımısch“ und „Jüdısch“, eıne estimmte lebensh1  iıche Funk-
elig10n“, VO 15 auf 27 Prozent, wobel dıe Angaben 1n den etzten dre1ı tıon („Der Glaube 1m en

während dıe Zahl derjen1ıgen, dıe sıch Fällen statıstiısch des Miınder- bestehen“), aber 78 Prozent verne!1l-
als Katholiken bezeichnen, aber nıcht heıtenstatus der entsprechenden LICIH eiınen irgendwıe gearteten

Gottesdiensten teılnehmen, In die- Gruppen innerhalb der französıschen klusıven ahrheıtsanspruc GIES g1bt
SC Zeıtraum VO 5() auft 30 Prozent Bevölkerung 1Ur bedingt daUSSaSC- 11UT eiıne eINZIgE elıgı1o0n, dıe wahr
zurückgıing. kräftig seın ürften ist‘“). 6() Prozent geben d} daß 6S nach
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ıhrer Vorstellung nach dem Tod „eL- zeıgen dıe Ergebnisse dıe Neigung der derjen1ıgen, dıe „ganz” darauf setizen
wWwas  .. gebe bzw en „anderes en  66 Befragten, diıese als „persönlıche An- Und selbst be]l Telepathie und Astrolo-

sel, ohne davon konkrete- gelegenheıten“, d.h als moralısch 1ICU- gZ1€ überwlegen diejenıgen, dıe daran
orstellungen en tral aufzufassen 75 Prozent 1mM Fall „eIn wen1g“ gewIssermaßen spiele-

Be]l dogmatıschen ussagen verhielten VON nıchteheliıchen Lebensgemeı1n- risch unernst lauben. uch dıes
sich dıe Befragten auf bemerkenswerte schaften, 59 Prozent be1l OMOSE- scheınt dıe Feststellung Sutters be-
Weise uneinheitlich. DiIie Exıstenz xualıtät, 55 Prozent be1l Abtreıibung. stätıgen: „Das 5System, mıt dem WIT dıe
(sottes wurde VO 61 Prozent der Be- Bel praktizıerenden Katholıken 1SL Welt und WMSECTHE persönlıche Exıistenz
iragten als „sıcher“ und „wahrscheın- dıes Phänomen WAar wenıger stark erklären, ründet 1M wesentlıchen

nıcht mehr auf einer relıg1ösenhcc eingestuft gegenüber 66 Pro- ausgeprägl, 1m Kern jedoch nıcht VCI-

zent VOI acht Jahren An dıe Auferste- schleden VO der allgemeınen Len- orstellung.“
denz. Obwohl INan auch dıe ehelıche Problematisc könnte diıese Deutunghung Jesu Christı lauben emnach

mehr als dıe Hälfte (51 Prozent) Untreue ıIn der Gesamtbevölkerung jedoch immer dann werden, wollte
dıe Z ahl derjenigen, dıe nıcht.daran Prozent als „persönlıche Angele- Nan manche Ergebnisse 1m usam-

Jauben, stıieg 1mM Zeıitraum VO 986 genheıt“ einstuft, wIırd S1e VO en ZC- menhang mıt Glaubensaussagen allzu
ıs VON 37 auf 43 Prozent. Ste1- nannten Verhaltensweılsen noch A vordergründıg lassen Be1l einer el
gend al indes der Anteiıl derjenıgen häufigsten als un bezeıchnet. Auf- VO Fragen geben dıe vorgegebenen
Franzosen, dıe A den Teufel „glau- tällıg ist A1e vergleichsweilse hohe Antwortalternatıiven einen fragwürdi-
ben  LL Z auf Prozent, 1m Fall ralısche Sanktionierung VON sozılalen SCH Gegensatz VON relıg1ösen und

VOTder Hölle VOI 73 auf 37 Prozent. Vergehen WIE Steuerhinterziehung nıcht-relig1ösen Vorstellungen
Kıne Schlüsselrolle kommt allem An- und Ladendiebstahl Was besagt CS beispielswelse, WEeNN

scheıin ach der Schwierigkeıit Z WIS- Als eın wichtiges rgebnıs der Unter- MÜ“ 14 Prozent der Befragten be1 der
senschaftlich-technische Lebenswelt suchung wırd den Autoren darauf rage nach Erklärungsmodellen fÜr
und den (Glauben zusammenzubekom- hıngewlesen, da der gerade für dıe „letzten Dıinge  C6 dıe Formulıerung

en1g eindeutig ist dıe Reaktıon dıie innerfranzösısche Diskussion der bejahen „Das Ende der Welt wıird sıch
der Befragten auf den Satz JE orößer letzten Jahre wichtıieg gewordenen VCI- dem Wıllen (jottes folgend abspielen“,
e wıissenschaftlıchen Erkenntnisse meıintlichen 95  ÜC des Religiösen‘ sıch aber 44 Prozent für dıe Aussage
SInd, desto schwier1iger ist CS, ATl (jott keıiıne Rede se1n könne. Indıkatoren, entscheıden „der Mensch ırd eınen
A Taubent: NUTr unwesentlıch mehr dıe eıne nennenswerte 1ederbe- eigenen Planeten zerstören‘‘? der
efragte bejahen als verneinen dıesen lebung relıg1öser Denkweıisen und „nUur  06 sechs Prozent dıe Geburt
Satz Von einer szientıistischen Wiıssen- Verhaltensmuster andeuten würden, eINes Kındes als 95  el  abe Al der
schaftsgläubigkeıt scheıint IHNall Sınd In diıeser Studıe nıcht erkennbar. Schöpfung (‚Jottes“ auffassen, aliur
dererseıts durchaus eıt entfernt Nur sıieben Prozent VO sıch, da aber 65 Prozent als „Erfüllung eINneEs
SeIN: Miıt einer großen eNnrneı VO SS S1e In Jüngster Zeıt eine Wallfahrt In Paares“ ansehen. Desavoulert derjen1-
Prozent ırd der Satz bejaht: „ES o1bt relıg1öser Absıcht nte  me hät- DC, der sıch für dıe „nıcht-relig1öse”
1Kl  eıten, dıe dıe Wiıssenschaft ten 44 Prozent geben d  s ne be- Deutung entscheıdet, bereıts eıne
nıcht erklären vermag.“” (en: zähl Ial diejenıgen NINZU, dıe möglıche relıg1öse Meutung bzw.
Im Zusammenhang mıt ethisch-morali- dıes WSeItCH tun, kommt INa schon Sschlıe S1e qus’?

auft 74} Prozentschen Fragen ze1ıgt dıe Untersuchung, Deutende Glaubensaussagen einerseıts
daß nıcht 11UT einzelne kırchliche Nor- und empirisch-naturwissenschaftliche
IMNEN nıcht akzeptiert werden, sondern Alternatıven, dıe keıine sSınd Aussagen über orgänge des kOS-
daß bereıts eiıne grundlegende Kate- mıschen, sozlalen und indıvıduellen

Lebens andererseıts werden 1mM Rah-gorıe WIEe „Sünde‘“ auf erhebliche
Schwierigkeiten stÖßt Den Satz „DIe uch der Befund 1n Sachen Esoterik INECN olcher Fragen als Alternativen
orstellung VO der un bedeutet und parareligiöse Erscheinungen iIst aufgefaßt, ohne da S1e dıes tatsächlıc.
mMI1r nıcht viel‘‘ bejahen Prozent nıcht ausgefallen, als sSe1 AUS$S dieser SINd. Ob Krankheıt, sozlaler Erfolg ın
mehr oder wenıger eutlıc. während Eicke eine Revitalısıerung des Relıg1ö- eru und Partnerschaft, Gewıtter.
30 Prozent iıhn unterschıie  16 stark SCI] 1mM weıtesten Sınne erwarten enoder W ds> 1mM einzelnen abge-
ablehnen Andererseıts bejahen 5() Miıt über Prozent, In einem Fall mıt rag WITd: Dem komplexen eDen-,
Prozent die rage, ob S1Ee Jauben, daß über Prozent, dıstanzıerten sıch dıe urch- und Miıteinander der relıg1ösen
der Mensch VO se1lner Geburt Befragten VO Hexerel, außerirdischen und nıcht-relig1ösen Deutung ırd
„Sschlechte lTendenzen“ aufweı1se, BC- Wesen, Tischerücken und Seherel, und nıcht ereCHt: Die Antwortal-
SCH dıe MNan ankämpfen MUSSE. denen, dıe dıiıesem Phänomen ternatıven behandeln Oobendreın Aus-
Be1 einer Reıhe Ol aufgelısteten aher pOsIit1v gegenüberstehen, ist dıe Sapch unterschiedlichster Art, VOINN

Handlungsweisen, dıe als mehr oder Zanl derjen1ıgen, d1e ıhm „eIn wen1g“ lıg1ösen Bekenntnis ZUT Sachanalyse,
wenıger moralısch bedenklıch gelten, abgewınnen, größer als dıe Zahl auf derselben ene, DWOo S1C
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tatsächlıc verschıiedenen Sprachebe- In Frankreıich vgewIssermaßen nach- mehrmals 1mM Pastoralplan auf: CS ist
NCN angehören. kırchlich und nach-christlı „ge" auch VO Phänomen einer allgeme1-
In der Untersuchung VO 1986 War glaubt‘ wiırd, inwıeweıt gemeınhın als NC Schwächung des aubDens und der
Nan sıch bewußt geworden, WIEe sehr nıcht-relig1ös Geltendes möglı- Ausbreıtung des Unglaubens dıe
Frankreıch immer wenıger selbstver- cherweıse dıe VO Kırche und Glaube ede
ständlıch als eın katholisches Land gel- zurückgelassenen Lücken wenı1gstens In seiner Eröffnungsansprache be]l der
ten kann DiIe vorlıegende rhebung funktional füllen In der Lage ist, Vollversammlung beschriehb der VOrT-
macht eutlıc. daß dıie aktuellen reicht diese neuerliche rhebung JE- sıtzende der Bıschofskonferenz. rzbIi-
Veränderungen weıt mehr als 11UT doch nıcht aus DiIe nächste Untersu- SC 148 Yanes VO Z/Zaragoza, dıe
Wande!l In der instiıtutionellen Kır- chung könnte sıch er mıt der rage spanısche Gesellschaft als epragt
chenzugehörıgkeıt bedeuten. Lur pOSI- befassen: „S5ınd dıe Franzosen noch NC das Nebeneıimander VO  —_ tradıt10-
t1ven Bestimmung dessen, Was heute rel1g1Ös°?““ nellen und IICUu entstehenden Werten,

gegensätzlıchen /1ıelvorstellungen,
Unsıicherheit und Verwırrung hiınsıcht-
lıch grundlegender ethıischer Normen
und unbeantworteter Fragen ın ezug
auf den Sinn des Lebens und einenSpanıen: 1SCNOTe egen elInen wahrhaft humanen Fortschritt. Y anes
unterschied vier Gruppen als An-Pastoralplan VOT sprechpartner der spanıschen Kırche
ın ihrem Bemühen einen Dıialog IM

D INn Spanien hat sıch die Bindung ıın dıie Kirche und den christlichen Glauben Dienst der Evangelisierung: Menschen
In den letzten Jahrzehnten deutlich abgeschwächt. Die Bischofskonferenz hat Jetz mıiıt eıner. deutlichen indung an den
einen Neuen Pastoralplan verabschiedet, der als Reaktion darauf eine Konzentra- (‚lauben und an dıe Kırche Menschen
on aller kirchlichen Aktivitäten auf die Evangelisierung vorsienht. auf der Suche angesichts Verwir-

1UNg und Unsicherheıit: Menschen auf
„Spanıen 1ST e1in nachchristliches Europa schaffen machen, ın panı- dem Weg A Agnost1z1smus, ndıffe-
Land“ S: der stellvertretende Vorsıt- 0 aber nach dem Ende des Franco- 16117 und praktıschem Atheısmus:
zende der Spanıschen Bıschofskonfe- Regımes Miıtte der sıebziger Jahre be- Menschen nıt einem völlıg säkuları-
ICNZ, Erzbischo Fernando Sebastian sonders abrupt hervorgetreten SINd: sıerten Bewußtseın, verbunden mnıt
Von amplona, be1 der Vorstellung des Der chrıistliıche Glaube, der ME einem anarchıischen, hedoniıstischen
NeUeEeN Pastoralplans der 1SCNHNOTe werde nıcht mehr iraglos VOoON eıner oder narzıßtischen Lebensstil
29 prı dieses Jahres Es handelt sıch (GGeneratıon ZUT anderen In den amı- Der Pastoralplan skızzıert ın seinem
€e1 den vierten Pastoralplan, 1en weıtergegeben;: das kulturelle U Miıttelteil „grundlegende Aspekte e1-
den dıe Spanısche Bıschofskonferenz feld und dıe gesellschaftlıchen Eiıinflüs- NCr Pastoral der Evangelisierung‘“. I)a-
als programmatıschen Leıtfaden für ıh- se]len weder für dıe Kontinuıltät des be1l ırd betont, CS UrIie nıcht 1ıne

aubDens noch für inNe ernsthafteverschliedenen Aktıvıtäten vorlegt; Inımum ausgerichtete Pastoral
schlıe auch inhaltlıch se1ıne CNrıstliche Lebenspraxı1s ünstıg: „In gehen, sondern darum, das en und

Vorgänger Der NECUEC Plan für den WUNMNSCHET Gesellschaft en sıch mehr dıe erufung des Chrıisten In iıhrem
Zeıiıtraum VO 1994 DIS 1997 (vgl den und mehr relıg1öse Indıfferenz und SaNzZCH Reichtum vorzustellen, „als
ext In Ecclesıa, 7: 51994 rag den moralısche Unsıcherheit als Normal- Aufruf ZUT persönlıchen Bekehrung,
1te „Damıt dıe Welt glaube“ und fall eingebürgert.“ ZUT Nachfolge Chriısti, ZUT Vollkom-
kreıst das ema Evangelisierung. menheıt und Heılıgkeıt, ZUT Zeugen-
Der Pastoralplan 1987 stand der Gegen Vorurteıle und schaft und ZUT Mıtarbeıiıt mıt dem
Überschrift „ Jesus Chrıistus In UNsSCcCICI Herrn INn der Verkündıgung und Ver-
elt mıt Worten und erken verkün- Mıßverständnisse vorgehen wirklıchung se1Ines Reiches‘‘. Gileich-
1gen  C6 und 99() hıeß der Tıtel des zeıt1g hebt das Dokument auf die Be-
Dreijahresplans „Eıne ME vangel1ı- DIie Junge Generatıon, dıe Spanı- deutung der apologetischen Dimension
sıerung anstoßen‘‘. schen ischöfe, werde tiefgehend VO der Evangelisierung ab, wobel nıcht
Der VON der Vollversammlung der eiInem kulturellen und moralıschen MI1- Polemik und Apologetık 1Im alten St1]1
5Spanischen Bıschofskonferenz Ende 1eu beeinflußt, das S1e Zu einem mehr edacht Ist, sondern A Klärungen 1ImM
pri mıt 11UT wenıgen Gegenstimmen heidnısch als chriıstlıch gepragten Le- OTrIe der eıgentlichen (‚laubensver-
und Enthaltungen verabschiedete bensstil treıbe. Das Stichwort ON kündıgung.
NeCUE Pastoralplan weılst auf Probleme eiıner für das heutige 5Spanıen kenn- DITS 1SCHOTeEe rufen In dıesem /usam-
hın, dıe der katholischen Kırche auch zeichnenden „neuheıdnıschen" DZW menhang dazu clUi, Vorurteile
In den anderen Ländern des westlichen „nachchrıistliıchen“ Kultur taucht und Mıßverständnisse 1m Blıck auf
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